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584 DIE BERNER WOCHE

ilebungsktirse für Bergführer. Ausschlagen eines Weges

éamnpfab windet fid) parallel her Stilffcrjodjftrnfje auf
Sduueigerboben hinauf, corbei. au mäd)tigen italieuifdjen
Stadjelbrabtoerbauen.

Droben, roe(d;e lleberrafdjuug: ÜBir flehen im ©ngefidjt
bev fdjörtcn Ortlergruppe mit ihren fdjiiumernüen Sdjnee*
felbern unb grünen ©letfdjerfcblünbeit. ©reifbar nah ©ipfel
an ©ipfel, Äamrn an Äamm. Sis faft an bie nadj bent

berühmten tirolifdjen ööbenfurort Drafoi biuiintereilenbe
Stilfferjodjroute güngeltt bie ©letfdjerfdjlangen. Bints ber
Ortlergnippe Tonnen bie ©ebirge ber Getgtalcralpen im fdjei*
benben Dageslidjt, wieber ©ipfel an ©ipfel unb girnfelb an
girnfelb.

Brber freilidj, audj hier nodj liegt ber tötenbe Saud)
bes Ärieges. Das öotel felbft bat feine Spuren abbefom*
men. ©ar mandje oerirrte ober 311 bod) gebeitbe Äügel
fpribte an bie üBcittbe unb löfte Den ©erpub. Die genfter
tragen itodj bie Sanbfäd'eoerbnrrifaDierung. ©ine in Die

Öotelterraffe eingelnffene Dafel meldet, baf? am 4. Ottober
1916 ber Solbat ©eorg ©atboma uou Der ©eb.=Äpmp. III/9'l
pon einer italieuifdjen .Hügel getötet würbe, ©tit Dob fürs
Saterland! Der ©mue entlang ein üfterreidjlfdjes ©araefen*
Inger. Die Stnliener tonnten es uidjt befdjief;en, ob ne ben
fdjtueijerifdjen ßuftraum 311 cerlefeen. Sun webt bie italic*
nifdje gabne über ber Offigiersbarade., Unter uns ftaitb
cbebent, am Äulminationspunft Der Stilfferjodjftrafje, Das
öfterreidjifdje öotel gerbinanbsbofje. Die 3tatieuer haben
es 3itfnmmenge)"d)offen. ©ur einige ©uineu ftarren nod) troft*
tos aus Dem Sdjnee unb jeugen oou „entfdjiwunbener'
©radjt". Unbefdjäbigt ift Dagegen graruensböbe, ein u>ei=

leres öotel am Strafjeuabftieg nad) Drafoi. Blurb bie finget*
bütte iut ©is bes Ortlers bat Den Jtrieg überbauert.

Dirett oor unferem öotel, nur wenige Sd) ritte 00m.
©rengftein entfernt, ift ein öfterrcidjifdjer Sdjütjeitgrnbeu in
fteil abfnlleuben gels eingefprengt unb mit Sanbfädcu per*,
ftarft, oou weldjeu oicle burrb Äugeln ber Italiener auf*
gefdjlitjt fiitb. Blud) biet ein buntes Diird)eiuauber. Die fiib*

lief) ber Strobe aufragenbeii >Çiru=

gipfel fiub alle ebenfalls mädjtig
befeftigt. ileberallfjin fiibren Dele*
phonleitungeu, fteben Seilbahn*
gerüfte, bie Den Bebensmittel* unb
©tunitionsnadjfdj-ub vermittelten,
©erwunbete unb Urlauber hinab*
beförberten. 913ie tonnten ©ienfdjen*
lanbe Dies nur 3uftaube bringen!
Öier lernt man bie ©hibeit unb
Drangfale bes öoebgebirgstrieges
fo redjt toiirbigeit. ©in Sdjweiger*
folbat, ber als gteimilliget bier nod)
bie ©rengwa^t bält, während Des

Hrieges mehrmals auf Dteifpradjett*
fpibe Dienft leiftete, ergäblte mir
con ben Stampfen am Stitfferjod),
namentlich um Den ©efib bes Scor*
I11330, ber ben Sd)lüffelpunft 311t

Stilfferjodjftellung bittet, ©lehr*
mais wedjfelte er nad} wilden ffie*
fdjiebungen bie öanb, blieb aber
bis gulebt im ©efib ber Oefter*
reicher. 3» foldjen Seiten mufjtcn
uiiferc Soldaten bie öotetlellcr auf*
fudjen, wenn fie ficher fein wollten.

Oeftlid} bes öotels, unterhalb
Der öotelterraffe, baben bie Oefter*
reidjer ihren am Stilfferiod) gefat*
leneu öefben eine grofîe ©ebent*
tafel erridjtet. Der in beutfdjer unb
uitgarifdjer Snfdjrift augebrarbte

im Alpeneise. Dert lautet: „Dreu bis 3UI11 Dobe
feinem Haifer unb apoftolifdjen

Hönigc, feinem ©nterlnnbe unb feiner öeimat, feiner rubm*
Collen ©orfabreu tuiitbig, oerteibigte Das IV. ©eferoe*
bataillon bes uiigarifdjeu Infanterieregiments 29, ^reiben
oou Boubou, in Den Hriegsjabren 1915 1918 unter Dem

Svonunaubo bes ôauptntanus Slnlét unb bes Oberleutnants
001t Hutue bas Stilfferiod) unb Die oerfdjueiten, unwirt*
lieben, eifigen ööben oou ber Dreifpradjenfpitgc über Den

Scorlu330, ben ©agier unb Den Äriftalltamm rubmootl unb
obne einen Sfbritt 311 weichen gegenüber einem tapferen
geiube in mebr als 40 ©cfedjten. Sein gefegneter ©atne
bleibt für immer »erbuuben mit jenen Der Serge, Die ftuinmc
3eugeu feines öelbentampfes fiitb : Scorluago, öobe Sdjneio,
Dutettfpibe, ötoterer ©tabatfdj unb Hriftallfamm. ffiebenfe

o ©Sauberer, Der Du biet in Unteren 3eiten oorbeigiebft, in

©brfurdjt Derjenigen, bie, ferne ihrer öeimat, treu in ©ifes»

ftürmeu, ©ot unb Dob Dies SUeinoD fcbir.mten. Der weibe

©ergtob, fomie ber Dob unter feinölidjer ©inwirlung bat
unter Den treuen Söbueu Siibungarns reidje ©rufe gehalten,
©ott aber itnbm feine öelben liebreidj unb gnäDig auf."

Die ©adjit in ber ausgeräumten öotelbube war bitter
fait, liegt bod) bie Dreifpradienfpibc 2850 ©teter l)od).

grob war id), als am 1. Bluguft bie Sonne Den nubrcdjeitbeu
Dag uerEiinbete. Unb ein Dag ftrablenbfter Sdjönbeit war's
wieber. Selbft Die ©ernina batte ifjr önupt entbüllt unb
fdjaute über Die ©eltliner Serge hinüber. Diefer ©torgen
wirb mir unocrgefjlid) bleiben.

©ie 9teifenbe.
©ine ©3eibnnd)tsgefdjid)te uon © n u a Surg,

gi'ir einige ©tinuten war Die ©nbnbofballe ooit wiber*
balleitbein Bärm erfüllt; ©ufen unb ßaufeit, Diircu3ufd)lngeu,
©fnueben ber Bofomotioe — Dann fuhr Der 3ug aus Der

Öalle hinaus ber Bärm oerballte, es würbe ftill. Die
©eifeubeii batten fid) und) allen ©idjtungen entfernt. Die
©eainten 3ogeri fid) in Das ©ebäube 3urüd.
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ilebungskurse kiir Nergtiikrer. üuzzGlagen eines Weges

Saumpfad windet sich parallel der Stilfscrjochstraße auf
Schweizerboden hinauf, vorbei au mächtigen italienischen
Stacheldrahtverhauen.

Droben, welche Ueberraschung: Wir stehen inr Angesicht
der schönen Ortlergruppe init ihren schimmernden Schnee-
feldern und grünen Eletscherschlünden. Greifbar nah Gipfel
an Gipfel. Kamm an Kamm. Bis fast an die nach oem
berühmten tirolischen Höhenkurort Trafen hinuntereilende
Stilfserjochroute züngeln die Gletscherschlangen. Links der

Ortlergruppe ionnen die Gebirge der Oehtaleralpen ini schei-

denden Tageslicht, wieder Gipfel an Gipfel und Firnfeld an
Firnfeld.

Aber freilich, auch hier noch liegt der tötende Hauch
des Krieges. Das Hotel selbst hat seine Spuren abbekom-
men. Gar manche verirrte oder zu hoch gehende Kügel
spritzte an die Wände und löste den Verputz. Die Fenster
tragen noch die Sandsäckeverbarrikadierung. Eine in die

Hotelterrasse eingelassene Tafel meldet, das; am 4. Oktober
1916 der Soldat Georg Eathoma von der Geb.-Komp. kII/91
von einer italienischen Kugel getötet wurde. Ein Tod fürs
Vaterland! Der Grenze entlang ein österreichisches Baracken-
lager. Die Italiener konnten es nicht beschießen, ohne den
schweizerischen Luftraum zu verletzen. Nun weht die italie-
nische Fahne über der Offiziersbaracke., Unter uns stand
ehedem, am Kulminationspunkt der Stilfserjochstraße, das
österreichische Hotel Ferdinandshöhe. Die Italiener haben
es zusammengeschossen. Nur einige Ruinen starren noch tröst-
los aus dem Schnee und zeugen von „entschwundener
Pracht". Unbeschädigt ist dagegen Franzenshöhe, ein wej-
teres Hotel am Straßenabstieg nach Trafoi. Auch die Pager-
Hütte im Eis des Ortlers hat den Krieg überdauert.

Direkt vor uuserem Hotel, nur wenige Schritte vom
Grenzstein entfernt, ist ein österreichischer Schützengraben in
steil abfallenden Fels eingesprengt und mit Sandsäcken ver-
stärkt, von welchen viele durch Kugeln der Italiener auf-
geschlitzt sind. Auch hier eiu buntes Durcheinander. Die süd-

lich der Straße aufragenden Firn-
gipfel sind alle ebenfalls mächtig
befestigt. Ueberallhin führen Tele-
phonleitungen, stehen Seilbahn-
gerüste, die den Lebensmittel- und
Mnnitionsnachschub vermittelten.
Verwundete und Urlauber hinab-
beförderten. Wie konnten Menschen-
lände dies nur zustande bringen!
Hier lernt man die Mühen und
Drangsale des Hochgebirgskrieges
so recht würdigen. Ein Schweizer-
soldat, der als Freiwilliger hier noch
die Grenzwacht hält, während des

Krieges mehrmals auf Dreisprachen-
spitze Dienst leistete, erzählte nur
von den Kämpfen am Stilfserjoch,
namentlich um den Besitz des Scor-
luzzo, der den 'Schlüsselpunkt zur
Stilfserjochstellung bildet. Mehr-
mals wechselte er nach wilden Be-
schießungen die Hand, blieb aber
bis zuletzt im Besitz der Oester-
reicher. Zu solchen Zeiten mußten
unsere Soldaten die .Hotelkeller auf-
suchen, wenn sie sicher sein wollten.

Oestlich des Hotels, unterhalb
der Hotelterrasse, haben die Oester-
reicher ihren an; Stilfserjoch gefal-
lenen Helden eine große Gedenk-
tafel errichtet. Der in deutscher und
ungarischer Inschrift angebrachte

im Hipîiieiîî. Te.rt lautet: „Treu bis zum Tode
seinem Kaiser und apostolischen

Lönigc, seinem Vaterlande und seiner Heimat, seiner rühm-
vollen Vorfahre» würdig, verteidigte das IV. Reserve-
bataillon des ungarischen Infanterieregiments 29, Freiherr
von London, in den Kriegsjahren 1915 1918 unter oem
Kommando des .Hauptmanns Kalöl und des Oberleutnants
von Kunze das Stilfserjoch und die verschneiten, unwirt-
lichen, eisigen Höhen von der Dreisprachenspitze über den

Scorluzzo, den Nagler und den Kristallkamm ruhmvoll und
ohne einen Schritt zn weichen gegenüber einem tapferen
Feinde in mehr als 46 Gefechten. Sein gesegneter Name
bleibt für immer verbunden mit jenen der Berge, die stumme

Zeugen seines .Heldenkampfes sind: Scorluzzo, Hohe Schneid,
Tukettspitze, Hinterer Madatsch und Kristalllämm. Gedenke

o Wanderer, der du hier in lichteren Zeiten vorbeiziehst, in

Ehrfurcht derjenigen, die, ferne ihrer Heimat, treu in Eises-
stürmen, Not und Tod dies Kleinod schirmten. Der weiße

Bcrgtod, sowie der Tod unter feindlicher Einwirkung hak

unter den treuen Söhnen Südungarns reiche Ernte gehalten.
Gott aber nahm seine Helden liebreich und gnädig auf."

Die Nacht in der ausgeräumten Hotelbude war bitter
kalt, liegt doch die Dreisprachenspitze 2850 Nieter hoch.

Froh war ich, als am 1. August die Sonne den anbrechenden

Tag verkündete. Und ein Tag strahlendster Schönheit war's
wieder. Selbst die Bernina hatte ihr Haupt enthüllt und

schaute über die Veltliner Berge hinüber. Dieser Morgen
wird mir unvergeßlich bleiben.

Die Reisende.
Eine Weihnachtsgeschichte von A n n a B n r g.

Für einige Minuten war die Bahnhofhalle von wider-
hallendem Lärm erfüllt; Rufen und Laufen, Türenzuschlagen,
Pfauchen der Lokomotive — dann fuhr der Zug aus der
Halle hinaus der Lärm verhallte, es wurde still. Die
Reisenden hatten sich nach allen Richtungen entfernt. Die
Beamten zogen sich in das Gebäude zurück.
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Sie blieb allein auf beut oertaffenen perron unb blirfte
fiel) feufjenb um.

Die ©aftnhofuhr geigte auf fiebert Uljr. (£3 mar alfo
für beute rtidfts ittebr anzufangen unb fie batte fiel), nur
um ein Stadjlguartier umjutun. Der ©ebante bereitete ibr
einerfeits (Erleichterung. SGenigftens für beute brauchte fie
fiel} {einen Demütigungen mehr auszuleben. Unb morgen
mürbe fie wieber mebr SJiut babert.

Sie paefte bic beiben oieredigen SWufterföfferdjeit, bie

fie Porber an bie ©rbe geftellt fjatte, mit entfdjloffener ©e»

megurtg, ihre hanbtafdje mit Der einen hanb Dazu, unb
wanbte fid) Dem Ausgang zu.

Die Strafte mar non Siebel erfüllt, bur eft ben öie elef=

trifdjen ©ogenlampen wie trübe Singen fd)immerten.
SBoftitt nun?
Sie blieb gögernb fteften.
©in 30t ann ging an ihr oorbei, ber fie neugierig am

ftarrte. Sic fragte ihn nach beut näcftften ffiafthaus unb er

beutete ftuntm in bett Siebet hinein.
Da fie feftarf b tub licite, ertanute fie bie Umriffe eines

Kaufes bem ©aftnftof gegenüber unb eine matt erhellte
Sausflur.

Dent Sitaune einen Daiit gunidenb, feftritt fie barauf 511.

Stach einigem 3ögerw betrat fie eine rauchige ffiaftftube, in
ber nur wenige Deute faften. Sie nahm ©laft au einem
runben ©dtifdjdten, [teilte ihre Uöfferdjen neben fid) an bic
©rbe unb entfebigte fid) ber hattbfd)iifte. ©inen SSioment

burdjftrömte fie ein wohliges Stellagen, ©s mar marin hier
unb cerbältnismäftig freunblidj. Sie tonnte fid) ausruhen
unb erwärmen. Sie mar Des ©ifenbabnfgbrens unb bes

itofferfcftleppens rniibe. Sie hatte feit SJtittag nichts ge»

noffeti unb mar hungrig unb Dürftig. Die ileftle mar ihr
ausgetroctuet.

Sie beftcllte itaffee unb freute fid) barauf, Den fyeifteu

Dran! gu fcftliirfen.
Sil eitel' Dachte fie augenblirfltd) iticljt. Sie oergaft ihre

töblidje ©infamfeit, bie ©iutönigfeit unb SJtübfeligteit ihres
Dafeius. Sie oergaft fogar, baft heute ber 22. Dezember

mar, baft in zwei Dag en überall SBeihnacftt gefeiert miirbe
unb baft fie feinen SJtenfdjen hatte, Der mit ihr bas g eft

feiern mürbe.
Sie mollte gar nicht weiter beuten, als baft fie für ben

SJtoment geborgen mar.
Kaffee, ©rötdieit unb Sutter mürben ihr gebracht. ©s

fchmedte herrlich' unb ihre grage, ob fie für bie Stacht ein

befdjeibenes 3immet haben tonne, mürbe bejaht.

Daitgfam unb behaglich fd)dürfte fie ihren 5\affee. Sie
blidte nid)it um fiel), ©s mar ihr etwas fo Sllltäglidjes, in

einer ©aftftuhe zu fifteit, baft fie es fid) ganz abgemöftut
hatte, bie anbern (hafte zu betradjten. So rnerfte fie Denn

gar nicht, baft fie felbft aufs eiugeheubfte beobadjtet mürbe.

Sin einem entfernteren Difdje faft nod) ein junger SJtanu.

©r mar einfad) gefletbet. Seine häitbc waren fdjtttal unb
weift, offenbar nicht bie hänbe eines Slrbeiters. Sein nkftt
fdjönes, feftr ernftes ©efidjt trug einen Slusbrud oon Siefig»

nation, Die bunflen Singen blidten mitbe, foitft mohl etmas
teilnahmslos, jetzt aber mit einer gemiffen Spannung. Sie
ruhten auf beut Slntlift Der jungen Sieifenben.

,,Stod) ein 33ier, herr ©dert?" fragte bie ftellitertn, in-
bem fie Deller unb 33efted Des (Saftes wegräumte. ©r mollte
fdjort perueinen. Slber ba fiel ihm ein, baft er mit leerem

Olafe bod) nicht mehr lange bafiften tonnte, unD ihm lag
Daran, bie 3eit feiner Slhenbmahlzeit heute etmas auszu»
Dehnen. So befahl er zum ©rftaunen ber ftelltterin, Die

nur Der gornt halber gefragt hatte, ein zweites ©las. Unb

fuhr fort, Das blaffe Slntlift Der jungen Sleifenben zu be=

tradjten.
©inem anbern märe bie g teilt De taunt aufgefallen. Sie

hatte ein zwar regclmäftiges, aber burdji ©ntbehrung unb

fieibert früh »erblühtes ©efieftt. Der billige gilzhut mirfte

entftellenb. Die feftmarze 3adc faft fdjledjt. Sie mar 00m
aufgetnopft 1111b lieft eine Duiifle reizlofe ©lufe feljen. Die
{leinen giifte, Die etwas übereinanbergelegt unter bem Difdj
zu fefteit maren, trugen fdjledjtes Sdjuhmerl. Der SIocf=

faum mar befdjtnuftt. Das alles fal) herr ©manuel ©dert
wohl. Slber es hinberte ihn nid)t, Die greinbe mit 3nteref[e
ZU beobachten.

Slls fie fertig gegeffen hatte, .lehnte fie fid) im Stuhl
zuriid. 3hve breiten Slugenliber legten fidj bis zur hälftc
übet bie groften Singen. 3eftt, mo bas Slntlift erhoben unb
uoll beleudjtet mar, fal) man, baft es eigentlich Dazu be»

ftimmt gemefen war, ein Debenlang burd) toirtlidje Sd)öu=
heit zu leuchten, zu erfreuen. Sliidficfttslos hatte Das Scftid»
fal an beut tabellofen ©emälbe oerborben, was ihm nur
immer mögltd) mar.

©manuel ©dert neigte fid) plöftlidj über fein ©las. ©r
fürchtete, fie tonnte jetzt, mo fie nieftt mehr befdjäftigt mar,
feine 23eobad;tung inerten unb unangenehm empfiitben.
Unb fo wagte er nur nod) ab unb zu einen flüchtigen ©lid
itad) ihr hinzufenbeit.

Slber er tourbe aud) biefet ©efdjäftigung balD enthoben;
be mi fie erhob fid), bezahlte, nahm ihre 5\offer auf unb
oerlieft bie ©aftftuhe.

Stun leerte aud) ©manuel ©dert fein ©las auf einen
3ug. : 'IiiSBer ift Das gräulein?" fragte er bie Kellnerin, mäh»
renb er feine 3ed)c beglich, mit einer gemiffeit haft.

„3d) weift es nicht. Slber fie übernachtet biet. 3d) mill
mal brauften fragen."

Sie erwartete, baft er abmehren mürbe, weil Die ©e»
antmortung Der grage für ihn teilte ©ebeutuug habe. Slber
er tagte:

„3a, ich bitte baruin!"
Sie ging unb tant mit beut ©crid)t zuriid, es fei ein

gräulein Duife hiller.
„Sie reift für geftidte ©lufeit," fügte bie ilellneriit

etwas fpöttifcf) hinzu.
„gräulein Duife hiller," mieberholte er unb feilte Stirn

runzelte fiel) ein wenig. „3d) baute," fügte er bann hinzu,
erhob fid), nahm hut unb Ueberzieher unb entfernte jid).

Der Sieb et hatte fid) etwas zerteilt. Die Stthmofphäre
mar oeräitbcrt. ©s lag Schnee in Der Duft.

Die Keine Stabt lag fdjon in tiefer Slulje, obroohl es

erft a.d)t Uhr mar. Stur ab unb zu hallte Der Schritt eines
So rüberg ehe übe n auf SJUnuten mit bemjenigen ©ntaitucl
©derts zufammen.

©r ging in tiefen Ocbaitîeit unb in einer feltfamen inner»
tieften ©rregung.

3n feinem 3unggefe[[enheim angelangt, madjte er rafrf)
Dicftl unb efte er Ueberzieher unb hut abgelegt hatte, zog
er Die Sdjublabe feines Sdjreibtifcftes auf into nahm aus
leberner ©rieftafefte ein Keines oergilbtes ©ilb. ©s zeigte
eine grauengeftalt in uitmoberner 5Ileibuitg, groft, fdjlant,
mit eblem, fiift lädjelnbeitt Slntlift.

©manuel ©dert fdjaute es lange an. ©in Sîameitszug
ftaub barunter: helette SBalD.

Slnt anbern SJtorgeu mar Die Danofdjiaft in Sdjnee
gehüllt, Duftig weift unb rein fdjimmerte Die SBelt. Das
bradjtc SBeihnachtsftimmung. Das erinnerte auch ßuife
hiller mit einemmal ait bas nahe geft, als fie in ihrem
fahlen ©afthofzimmer ans genfter trat.

SLUe ein Stich fuhr es ihr burdjs h«z.
„SBeihngdjten."
Sollte fie biefes liebfte aller gefte zum erftenntal ganz

allein in frembem Ort. zubringen? Sollte fie nicht bod)

am ©De ihre alte Dante, bie mohlhabenoe grau gabrif»
iitfpcltor Dcilert, um Slufnahme für bie geiertage bitten?

Slber bitten? SGemt ihr Die ©aftfreunbfeftaft nicht an»

geboten mürbe? Unb bann am ©nbe ftörenb mirfen in einem
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Sie blieb allein auf dem verlassenen Perrvn und blickte
sich seufzend um.

Die Bahnhofuhr zeigte auf sieben Uhr. Es war also

für heute nichts mehr anzufangen und sie hatte sich nur
un> ein Nachtquartier umzutun. Der Gedanke bereitete ihr
einerseits Erleichterung. Wenigstens für heute brauchte sie

sich keinen Demütigungen mehr auszusehen. Und morgen
würde sie wieder mehr Mut haben.

Sie packte die beiden viereckigen Musterköfferchen, die
sie vorher an die Erde gestellt hatte, mit entschlossener Be-
wegttng, ihre Handtasche mit der einen Hand dazu, und
wandte sich dem Ausgang zu.

Die Strasze war von Nebel erfüllt, durch den die elek-

irischen Bogenlampen wie trübe Augen schimmerten.
Wohin nun?
Sie blieb zögernd stehen.
Ein Mann ging an ihr vorbei, der sie neugierig an-

starrte. Sie fragte ihn nach dem nächsten Gasthaus und er

deutete stumm in den Nebel hinein.
Da sie scharf hinblickte, erkannte sie die Umrisse eines

Hauses dem Bahnhof gegenüber und eine matt erhellte
Hausflur.

Dem Manne einen Dank zunickend, schritt sie darauf zu.
Nach einigem Zögern betrat sie eine rauchige Gaststube, in
der nur wenige Leute sahen. Sie nahm Platz an einem
runden Ecktischchen, stellte ihre Köfferchen neben sich an die

Erde und entledigte sich der Handschuhe. Einen Moment
durchströmte sie ein wohliges Behagen. Es war warm hier
und verhältnismähig freundlich. Sie konnte sich ausruhen
und erwärmen. Sie war des Etzenbahnfahrens und des

Kofferschleppens müde. Sie hatte seit Mittag nichts ge-

nossen und war hungrig und durstig. Die stehle war ihr
ausgetrocknet.

Sie bestellte Kaffee und freute sich darauf, den heihen

Trank zu schlürfen.
Weiter dachte sie augenblicklich nicht. Sie vergab ihre

tödliche Einsamkeit, die Eintönigkeit und Mühseligkeit ihres
Daseins. Sie vergah sogar, dah heute der 22. Dezember

war, dah in zwei Tagen überall Weihnacht gefeiert würde
und dah sie keinen Menschen hatte, der mit ihr das Fest

feiern würde.
Sie wollte gar nicht weiter denken, als dah sie für den

Moment geborgen war.
Kaffee, Brötchen und Butter wurden ihr gebracht. Es

schmeckte herrlich und ihre Frage, ob sie für die Nacht ei»

bescheidenes Zimmer haben könne, wurde bejaht.

Langsam und behaglich schlürfte sie ihren Kaffee. Sie
blickte nicht um sich. Es war ihr etwas so Alltägliches, in

einer Gaststube zu sitzen, dah sie es sich ganz abgewöhnt
hatte, die andern Gäste zu betrachten. So merkte sie denn

gar nicht, dah sie selbst aufs eingehendste beobachtet wurde.

An einem entfernteren Tische sah noch ein junger Mann.
Er war einfach gekleidet. Seine Hände waren schmal und
weih, offenbar nicht die Hände eines Arbeiters. Sein nicht
schönes, sehr ernstes Gesicht trug einen Ausdruck von Nesig-
nation, die dunklen Augen blickten milde, sonst wohl etwas
teilnahmslos, jetzt aber mit einer gewissen Spannung. Sie
ruhte» auf dem Antlitz der jungen Reisenden.

„Noch ein Bier, Herr Eckert?" sragte die Kellnerin, in-
dem sie Teller und Besteck des Gastes wegräumte. Er wollte
schon verneinen. Aber da fiel ihm ein. dah er mit leerem

Glase doch nicht mehr lange dasitzen konnte, und ihm lag
daran, die Zeit seiner Abendmahlzeit heute etwas auszu-
dehnen. So befahl er zum Erstaunen der Kellnerin, die

nur der Form halber gefragt hatte, ein zweites Glas. Und

fuhr fort, das blasse Antlitz der jungen Netzenden zu bc-

trachten.
Einem andern wäre die Fremde kaum aufgefallen. Sie

hatte ein zwar regelmähiges, aber durch Entbehrung und
Leiden früh verblühtes Gesicht. Der billige Filzhut wirkte

entstellend. Die schwarze Jacke sah schlecht. Sie war vorn
ausgeknöpft und lieh eine dunkle reizlose Bluse sehen. Die
kleinen Fühe, die etwas übereinandergelegt unter dem Tisch
zu sehe» waren, trugen schlechtes Schuhwerk. Der Nock-
sau»! war beschmutzt. Das alles sah Herr Emanuel Eckert

wohl. Aber es hinderte ihn nicht, die Fremde mit Interesse
zu beobachten.

Als sie fertig gegessen hatte, lehnte sie sich im Stuhl
zurück. Ihre breiten Augenlider legten sich bis zur Hälfte
über die grohen Augen. Jetzt, wo das Antlitz erhoben und
voll beleuchtet war, sah man, dah es eigentlich dazu be-
stimmt gewesen war, ein Lebenlang durch wirkliche Schön-
heil zu leuchten, zu erfreuen. Rücksichtslos hatte das Schick-
sal an dem tadellosen Gemälde verdorben, was ihm nur
immer möglich war.

Emanuel Eckert neigte sich plötzlich über sein Glas. Er
fürchtete, sie könnte jetzt, wo sie nicht mehr beschäftigt war,
seine Beobachtung merken und unangenehm empfinden.
Und so wagte er nur noch ab und zu einen flüchtigen Blick
nach ihr hinzusenden.

Aber er wurde auch dieser Beschäftigung bald enthöbe»!
den» sie erhob sich, bezahlte, nahm ihre Koffer auf und
verlieh die Gaststube.

Nun leerte auch Emanuel Eckert sein Glas auf einen
Zug. s '

Wer ist das Fräulein?" fragte er die Kellnerin, wäh-
rend er seine Zeche beglich, mit einer gewissen Hast.

„Ich weih es nicht. Aber sie übernachtet hier. Ich will
mal drauhen fragen."

Sie erwartete, dah er abwehren würde, weil die Be-
antwortung der Frage für ihn keine Bedeutung habe. Aber
er sagte:

„Ja, ich bitte darum!"
Sie ging und kam mit dem Bericht zurück, es sei ein

Fräulein Luise Hiller.
„Sie reist für gestickte Blusen," fügte die Kellnerin

etwas spöttisch hinzu.
„Fräulein Luise Hiller," wiederholte er und seine Stirn

runzelte sich ein wenig. „Ich danke," fügte er dann hinzu,
erhob sich, nahm Hut und Ueberzieher und entfernte sich.

Der Nebel hatte sich etwas zerteilt. Die Athmosphäre
war verändert. Es lag Schnee in der Luft.

Die kleine Stadt lag schon in tiefer Ruhe, obwohl es
erst acht Uhr war. Nur ab und zu hallte der Schritt eines
Vorübergehenden auf Minuten mit demjenigen Emanuel
Eckerts zusammen.

Er ging in tiefen Gedanken und in einer seltsamen inner-
lichen Erregung.

In seinem Iunggesellenheim angelängt, machte er rasch

Licht und ehe er Ueberzieher und Hut abgelegt hatte, zog
er die Schublade seines Schreibtisches auf und nahm aus
lederner Brieftasche ein kleines vergilbtes Bild. Es zeigte
eine Frauengestalt in unmoderner Kleidung, groh, schlank,
mil edlem, süh lächelndem Antlitz.

Emanuel Eckert schaute es lange an. Ein Namenszug
stand darunter: Helene Wald.

Am andern Morgen war die Landschaft in Schnee
gehüllt, duftig weih und rein schimmerte die Welt. Das
brachte Weihnachtsstimmung. Das erinnerte auch Luise
Hiller mit einemmal an das nahe Fest, als sie in ihrem
kahlen Easthofzimmer ans Fenster trat.

Wie ein Stich fuhr es ihr durchs Herz.
„Weihnachten."
Sollte sie dieses liebste aller Feste zum erstenmal ganz

allein in fremdem Ort zubringen? Sollte sie nicht doch

am Ede ihre alte Tante, die wohlhabende Frau Fabrik-
inspeltor Teilert, um Aufnahme für die Feiertage bitten?

Aber bitten? Wenn ihr die Gastfreundschaft nicht an-
geboten wurde? Und dann am Ende störend wirken in einem
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fleinert intimen «reis? Die emsige Perwanbte (jatte iljr
immer fremb und fiifjt gegeitübergeftaitöett. Stein, subrängen
wollte fie fidji nitfjt.

Sie (eljnte bie Stirn an die Srtjeiben unb badjte des
(etjten Weihnadjtsfeftes, bas fie nod) mit iljrer angebeteneu
tränten Wutter 3ugebradjt (jatte. Sdjon bamals in tiefer
Priant. Sdjort bamals (jatte fie fidj unb oie Wutter müh»
felig mit itjrer Reinen (Einnahme, bie fie aïs Peifeitbe ersielt,
erhalten. Pdj, frfjon lange fannte fie ©lend. unb (Entbehrung,
aber bie (Einfamfeit, bie feit einem 3aljre ihr Peil mar,
tarn ihr iei.it mit furchtbarer Semait sum Pemufitfein, toälj»
renb ber Pnbltd bes Schnees (Erinnerungen an bie feiige
«inbfjeit Ijeraufbefdjwor.

(Sortierung folgt.)
~ " '«"* BBf

2>ie neue italienifcfye Cammer.
Der greife ffireulich fpradj bei (Eröffnung ber Sitiung

unferes neuen Pationalrates, ffiefehgeburfg oerhüte bie Pe=
oolution; feine Worte tonnen als Leitmotio ber gegenmär»
tigen (Entwidlung (Europas unb Puter ifas gefeht werben.
3tt allen Staaten ber (Erbe, forneit fie oon ber Snbuftriali»
fierung berührt mürben, regen fid) bie Waffen, uni fich: Oer
Solgen au erwehren, meldjie für fie erroadjfen fittb aus bem
ntafdjinellen ©rofjbetrieb ber Probuftion. ©rnfRjafte unb
lädjerlidje Porfdjläge fallen; um iebeit breht fidj bie Dis»
fuffion unb bas 3iel ift bie Pnnäheruitg ber Hölter unb
ber (Einzelnen im «arttpfe um bie ©eiftens, auf bah bie
3ntereffen in 3ufunft nidjt gegen, fonbent f ii r einander:
arbeiten möchten.

Dem rabitalen Softem eines gefellfchaftlidjen Peubaues
hatten ficf> auf beut Parteitage 311 Pologna (Enbe September
bie i t a I i e n i f d> e n S 0 31 a I i ft e n angefthlofferi. (Eine

Winberljeit betannte fidj- als Parlamentarier; bie Waffe,
ooran bie jttgcnölidjeit fyiifjrcr, erzwangen den offiziellen
Peitritt sur brittert 3nternationaIe, erflärtett fief), bem par»
lamentsftjftem als gefefigebenber Quelle abgeneigt unb oer»
Rindeten für bie 3ufunft nadji einem rabitalen llmfturs bie
unmittelbare ijjerrfdjaft ber Polfsoerfaninilungen aller Pr»
bettenden unb ifjrer unter ber Polfsfontrolle fteljenben ge»
mahlten Süfjrer. Dies Softem ber unmittelbaren Selb ft=

regierung bebeutet im ©runbe genommen bie ertremfte De»
motratie unb bie Wa.timaliften oerhöljnen fidj felbft, menn
fie bie Demotratie oerhöhnen.

3 n ber italienifdjen « a m m e r nun machen bie
Sogialiften ein fdjwadjes Drittel ber Pbgeorbneten aus.
Pis ftärtfte ©nippe fteljeit ihnen bie Liberalen gegenüber,
mit beit halb fo ftarten «atljolifeit 3itfatnmen doppelt fo

ftarf mie bie Sosialiftcn. ©an3 3talien ift fidji bemufit,
weldje Pebeutung biefe ffiruppieruttg hat. Die nationalifti»
fdjen Sdjreier fittb faft gaits aus ber «amtner oerfcbwunben.
Pitti tntb ©iolitti ahnten dies ooratts, als fie bie Pttf»,
löfung bes alten Parlamentes oerlangten. Putt jiljt bas
neue beifammen; bie «afjlen ber Parteien buiefett bas Per»
langen bes Landes nadji Peuaufbau unb Teilung ber «riegs»
fdjäben aus. (Es tuirb bie erfte Pufgabe fein, eine ©nippte»
rung 311 finben, bie als Weljrljeit fiinftioniert unb einem

Winifterium partamentarifdjen Püdhalt gibt, tinter ben
gegebenen «ahlenoerhältniffen fittb bie liberalen allein nicht
mehr mie einft befähigt, allein 31t regieren., Sie miiffett eut»

rneber mit ben «atfjolifen ober mit den So3ialiften mar»
fdjieren. Die beiden ©nippen haben iljrerfeits Pusfidjt, bie
Liberalen ohne bie Reinem Parteien 31t überftimtnen, aber

nidjt gettteittfattt eine Weljrhcit 3U bilden. (Es ift oemnadj;

nur eine Wöglidjfeit oorljanben, überhaupt 311 einer Pegie»

rung 311 gelangen: 3tt ber Pereinigung ber liberalen mit
ben «atfjolifen ober ben So3taliften, ober in wirtfdjaft»
bedeutenden Pamen gefprodjett: 3n ber 3ufammenarbeit
oon 3ttbuftrie und Danbel mit dem «leinbürgertutu 31t

Stadt unb Land unb mit ben organifierten Prbeiterit. Die

Pnforberuitgen ait bie italienifdjen Parteien find aufjerorbent»
lidj grofj. ©s mirb nidjt mehr uttb itidjt weniger oerlangt,
als bie unmittelbare Pithanbttaljme bes Pusgleidjes gmifdjen
beit gegenfählidjen P3irtfdjaftsgruppeu. Das Unternehmer»
tum mit feinem immer noch saljlreidjett Pnhang im Polte,
mit ber liadj feinen 3been aufgebauten Staatstrabition als
Perbi'tnbetcn, mit ber Peamtenfdjaft als intereffierter Wadjt
im Piidett foil lernen 311 oerftehen, miefo es innerhalb einer
Pation 311 gewerffdjaftlidjen Orgaitifationen unb fdjliefilidj
3u fooietiftifdjen Programmen tant, uttb foil Wittel finden,
bie hiftorifch folgeridjtig entfteljenben neuen Polfsfräfte in
die befteljenbeit Orbnungen emsubauen. Die «atfjolifen
haben 311 erfennen, welche Penbensen fidji im Liberalismus
geltend machten, haben endlich audji 311 glauben, mas ber
Liberalismus getan, um bie Prbeit im Laufe des lebten
3af;rl)unberts 311 entfeffeln; basu foiumt für fie bie Pot»
roeitbigïeit, im milden, uitgebärbigeit Sordern der roten
Waffen die oerHeioetert hohen 3beale einer gefellfdjaftlichen
ffieredjtigfeit 311 feljen. Pitt meiften haben bie So3iaIiften 311

lernen, unb oielleidjt gerade deshalb, weil fie am meiften
iiberseugt find oon ber ©eredjtigfeit ihrer Sadje uttb oott
der 3uRinft ber fo3ialiftifchen 3been. ©s gilt für fie trot)
aller grunbfätjlidjen Preue, feine reale Ptöglidjifeit aus beit
Pugen 3U oerliereit, feine 3nftitutiou bes bürgerlidjen
Staates sum oorttfjerein 31t oermerfett, fein Wolfenfucfuds»
heim neuer Pamett, Pegriffe und Sombole 311 fdjaffen, die
oont nädjffeit gefdjeiten «opf als längft beftehettbe unb itidjt
einmal gefdjidt oerlarote Patfadjen der gefdjmähteu Per»
gangeitheif unb ©egenmart erfanttt werben Watt bettle
nur an bie Demofratie! Wenn fie lernen, bafj bie Prbeiter»
flaffe in erfter Linie 3ntereffe an ber Prbeit Ijahett ittufj,
tint and) bie Srüdjte ber Prbeit 311 geniejjen, weil erft das
Sittereffe bie Srüdjte oermehrt, wenn fie erfaffett, bafj nidjt
ersmuitgene, fonbent freiwillige Ptitarbeit der Pefitjenben
unb StttelleftueHen bem 3ufunftsftaat nottut, bann werben
fie ifjrc Dogmen sweifellos reoibieren unb bett bürgerlidjen
Parteien greifbare Porfdjläge sur Wirtfdjaftsreforni unter»
breiten, möglidjermeife fogar darauf finttett, ©efetje 311

fdjaffen, die 311 aller Porteil ausfchlagen und ber eigenen
Partei die notwendigen fehlenden Pnhänger werben fönnten.
Denn das miiffen fie fidji jedenfalls fagen: 3n Souiet»
Stalten, wenn es einmal Wirflidjteit würbe, wären bie
fatholifdjen unb liberalen Wähler sum allergrößten Peil
Prbeitenbe, mithin ftimmberedjtigt uttb darum in ben Sooiets
rat» unb wahlfähig; bie allgemeine uttoerfälfdjte Poifs»
meinung müßte fcljott mit Pajonetten terrorifiert werben,
wenn fie fidj. wefentlidji anders als heute in ber italienifdjen
«amtner äußern wollte. Uttb gleich wie heute in ber «am»
mer die wefentlidje Sorge barin liegt, die Produftioit 311

fteigern uttb wie der Pusbrtid biefer Sorge bie petjanb»
itntg ber italienifdjen Lanbfrage fein wirb, fo fönnte felbft
ein „allitalienifdjer Sooietfoitgreh" nadji ruffifdjett Wufter
feine andere fjrage in ben Porbergruttb fdjiieben. ®s wirb
sweifellos in ber Pbfidjt der liberalen ©ruppen liegen, gleidj
wie bie ruffifdjett «abetteu einen ftarfeu Pauernftanb 311

fchaffett,, ber alsdann die fonferoatioen, ftaatserljaltenben
«räfte ftärfen müßte. Werben bie Sosialiftcn Staliens gleidj
wie uorbent Lenins Partei ben Perfudj. wagen und biefe
Wahnahmen fabotieren, um fpäter die Löfung ber Stage
beit Dorffooiets in die 53änbe 31t fpielett? Ober werben fie
bas praftifdje ©rgebttis in Pujjlattb genau ftubieren, die
improoifierte Prbeit ber ruffifdjett Dorfbaueriträte in ihren
Solgen prüfen uttb die liberalen Pläne fo 311 beeinftuffen,
fließen, baß das fi'tttftige Pgrarftjftem entroidlungsfäfjig, aber
oor allem tjöchftprobuftio wirb? Ober roollen fie tint bes
Dogmas ber „So3ialifierung" willen jebett ©influß auf bie
Umgeftaltung ber Latifunbienwirtfdjaft in eine moderne
Wirtfdjaft unter „©igenbauern" oerliereit? Sie haben beim
©rfdjeitten bes «önigs oftentatio den Sibungsfaal oer»
laffert foil bas der Puftäft 311t Sabotage bi'trgerltdj
parlamentarifdjer Prbeit fein? -Ich-
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kleine» intimen it reis? Die einzige Verwandte hatte ihr
immer fremd »nd kühl gegenübergestanden. Nein, zudrängen
waltte sie sich nicht.

Sie lehnte die Stirn an die Scheiben und dachte des
letzten Weihnachtsfestes, das sie nach mit ihrer angebetenen
kranken Mutter zugebracht hatte. Schon damals in tiefer
Armut. Schvn damals hatte sie sich und die Mutter müh-
selig mit ihrer kleinen Einnahme, die sie als Reisende erzielt,
erhalten. Ach, schon lange kannte sie Elend und Entbehrung,
aber die Einsamkeit, die seit einen, Jahre ihr Teil war,
kam ihr jetzt mit furchtbarer Gewalt zum Bewußtsein, wäh-
rend der Anblick des Schnees Erinnerungen an die selige
Kindheit heraufbeschwor.

(Fortsetzung folgt.)

Die neue italienische Kammer.
Der greise Greulich sprach bei Eröffnung der Sitzung

unseres neuen Nationalrates, Gesetzgebung verhüte die Re-
volution; seine Worte können als Leitmotiv der gegenwär-
tigen Entwicklung Europas und Amerikas gesetzt werden.
In allen Staaten der Erde, soweit sie von der Jndustriali-
sierung berührt wurden, rege» sich die Massen, um sich der
Folgen zu erwehren, welche für sie erwachsen sind aus dem
maschinellen Großbetrieb der Produktion. Ernsthafte und
lächerliche Vorschläge fallen: um jeden dreht sich die Dis-
kussion und das Ziel ist die Annäherung der Völker und
der Einzelnen im Kampfe um die Existenz, auf daß die
Interessen in Zukunft nicht gegen, sondern f ü r einander
arbeiten möchten.

Dem radikalen System eines gesellschaftlichen Neubaues
hatten sich auf den, Parteitage zu Bologna Ende September
die italienischen Sozialisten angeschlossen. Eine
Minderheit bekannte sich als Parlamentarier: die Masse,
voran die jugendlichen Führer, erzwängen den offiziellen
Beitritt zur dritten Internationale, erklärten sich den. Par-
lamentssystem als gesetzgebender Quelle abgeneigt und ver-
kündeten für die Zukunft nach einem radikalen Umsturz die
unmittelbare Herrschaft der Volksversammlungen aller Ar-
bettenden und ihrer unter der Volkskontrolle stehenden ge-
wählten Führer. Dies System der unmittelbaren Selbst-
regierung bedeutet im Grunde genommen die extremste De-
mokratie und die Maximalisten verhöhnen sich selbst, wenn
sie die Demokratie verhöhnen.

In der italienischen Kammer nun machen die
Sozialisten ein schwaches Drittel der Abgeordneten aus.
Als stärkste Gruppe stehen ihnen die Liberalen gegenüber,
mit den halb so starken Katholiken zusammen doppelt so

start wie die Sozialiste». Ganz Italien ist sich bewußt,
welche Bedeutung diese Gruppierung hat. Die nationalists-
scheu Schreier sind fast ganz aus der Kammer verschwunden.
Nitti und Eiolitti ahnten dies voraus, als sie die Auf-,
lösung des alten Parlamentes verlangten. Nun sitzt das
neue beisammen: die Zahlen der Parteien drücken das Ver-
langen des Landes nach Neuaufbau und Heilung der Kriegs-
schäden aus. Es wird die erste Aufgabe sein, eine Gruppie-
rung zu finden, die als Mehrheit funktioniert und einem

Ministerium parlamentarischen Rückhalt gibt. Unter den
gegebenen Zahlenverhältnissen sind die Liberalen allein nicht
mehr wie einst befähigt, allein zu regieren.. Sie müssen ent-
weder mit den Katholiken oder mit den Sozialisten mar-
schieren. Die beiden Gruppen haben ihrerseits Aussicht, die
Liberalen ohne die kleinern Parteien zu überstimmen, aber
nicht gemeinsam eine Mehrheit zu bilden. Es ist oemnach

nur eine Möglichkeit vorhanden, überhaupt zu einer Regie-
rung zu gelangen: In der Vereinigung der Liberalen mit
den Katholiken oder den Sozialisten, oder in wirtschaft-
bedeutenden Namen gesprochen: In der Zusammenarbeit
von Industrie und Handel mit dem Kleinbürgertum zu
Stadt und Land und mit den organisierten Arbeitern. Die

Anforderungen an die italienischen Parteien sind außerordent-
lich groß. Es wird nicht mehr und nicht weniger verlangt,
als die unmittelbare Anhandnahme des Ausgleiches zwischen
den gegensätzlichen Wirtschaftsgruppen. Das Unternehmer-
tun, mit seinem immer noch zahlreichen Anhang im Volte,
mit der nach seinen Ideen aufgebauten Staatstradition als
Verbündeten, mit der Beamtenschaft als interessierter Macht
im Rücken soll lernen zu verstehen, wieso es innerhalb einer
Nation zu gewerkschaftliche» Organisationen und schließlich
zu svvietistischen Programmen kam, und soll Mittel finden,
die historisch folgerichtig entstehenden neuen Volkskräfte in
die bestehenden Ordnungen einzubauen. Die Katholiken
haben zu erkennen, welche Tendenzen sich im Liberalismus
geltend „lachten, haben endlich auch zu glauben, was der
Liberalismus getan, um die Arbeit im Laufe des letzten
Jahrhunderts zu entfesseln: dazu kommt für sie die Not-
wendigkeit, im wilden, ungebärdigen Fordern der roten
Massen die verkleideten hohen Ideale einer gesellschaftlichen
Gerechtigkeit zu sehen. Am meisten haben die Sozialisten zu
lernen, und vielleicht gerade deshalb, weil sie am meisten
überzeugt sind von der Gerechtigkeit ihrer Sache und von
der Zukunft der sozialistischen Ideen. Es gilt für sie trotz
aller grundsätzlichen Treue, keine reale Möglichkeit aus den
Augen zu verlieren, keine Institution des bürgerlichen
Staates zum vornherein zu verwerfen, kein Wolkenkuckucks-
heim neuer Namen, Begriffe und Symbole zu schaffen, die
vom nächsten gescheiten Kopf als längst bestehende und nicht
einmal geschickt verlarvte Tatsachen der geschmähten Ver-
gangenheit und Gegenwart erkannt werden Man denke
nur an die Demokratie! Wenn sie lernen, daß die Arbeiter-
klasse in erster Linie Interesse an der Arbeit haben muß,
um auch die Früchte der Arbeit zu genießen, weil erst das
Interesse die Früchte vermehrt, wenn sie erfassen, daß nicht
erzwungene, sondern freiwillige Mitarbeit der Besitzenden
und Intellektuellen dem Zukunftsstaat nottut. dann werden
sie ihre Dogmen zweifellos revidieren und den bürgerlichen
Parteien greifbare Vorschläge zur Wirtschaftsreform unter-
breiten, möglicherweise sogar darauf sinnen, Gesetze zu
schaffen, die zu aller Vorteil ausschlagen und der eigenen
Partei die notwendigen fehlenden Anhänger werben könnten.
Denn das müssen sie sich jedenfalls sagen: In Soviet-
Italien, wenn es einmal Wirklichkeit würde, wären die
katholischen und liberalen Wähler zum allergrößten Teil
Arbeitende, mithin stimmberechtigt und darum in den Soviets
rat- und wahlfähig: die allgemeine unverfälschte Volks-
meinnng müßte schon mit Bajonetten terrorisiert werden,
wenn sie sich wesentlich anders als heute in der italienischen
Kammer äußern wollte. And gleich wie heute in der Kam-
mer die wesentliche Sorge darin liegt, die Produktion zu
steigern und wie der Ausdruck dieser Sorge die BeHand-
lung der italienischen Landfrage sein wird, so könnte selbst
ein „allitalienischer Sovietkongreß" nach russischen Muster
keine andere Frage in den Vordergrund schieben. Es wird
zweifellos in der Absicht der liberalen Gruppen liegen, gleich
wie die russischen Kadetten einen starken Bauernstand zu
schaffen,, der alsdann die konservativen, staatserhaltenden
Kräfte stärken müßte. Werden die Sozialisten Italiens gleich
wie vordem Lenins Partei den Versuch wagen und diese
Maßnahmen sabotieren, um später die Lösung der Frage
den Dorfsoviets in die Hände zu spielen? Oder werden- sie
das praktische Ergebnis in Rußland genau studieren, die
improvisierte Arbeit der russischen Dorfbauernräte in ihren
Folgen prüfen und die liberalen Pläne so zu beeinflussen,
suchen, daß das künftige Agrarsystem entwicklungsfähig, aber
vor allem höchstproduktiv wird? Oder wollen sie um des
Dogmas der „Sozialisierung" willen jeden Einfluß auf die
Umgestaltung der Latifundienwirtschaft in eine moderne
Wirtschaft unter „Eigenbauern" verlieren? Sie haben beim
Erscheinen des Königs ostentativ den Sitzungssaal ver-
lassen. soll das der Auftäkt zur Sabotage bürgerlich
parlamentarischer Arbeit sein? -><b-
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